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Amtliches.
Bekanntmachung

über die Herstellung von Süßigkeiten und
Schokolade.

Dom 16. Dezember 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Der
ordnung erlasse^

. .. , Gewerbliche Betriebe , in denen Süßigkeiten hergestellt werden,
c“rI ?V !" ^ a^re  1916 nur noch die Hälfte der Zuckermenge zu
Süßigkeiten verarbeiten, die sie in der Zeit vom 1. Oktober 1914
bis 30. September 1915 hierzu verarbeitet haben.

Die näheren Bestimmungen erläßt der Reichskanzler.
8 2

.. Milch und Sahne jeder Art sowie Fett dürfen zur gewerbs¬
mäßigen Herstellung von Süßigkeiten und Schokolade nicht ver¬wendet werden.

8 3
Als Schokolade im Sinne dieser Verordnung gelten alle Zu¬

bereitungen aus Kakaomasse und Zucker, auch unter Zusatz von
Kakaofett, Kakaobutter , Bewürzstoffensowie Nußkernen, Man¬
deln und dergleichen.

Als Süßigkeiten im Sinne dieser Verordnung gelten Zucker¬
waren jeder Art, insbesondere Bonbons, Dragees, Pralinees,
sachen tS' Alarzipansachen, Christbaumzuckersachen, Osterzucker-

Als Fett im Sinne dieser Verordnung gelten Butter , Butter¬
schmalz, Margarine , Kunstspeisefett sowie tiersche und pflanzliche
Oele und Fette aller Art, mit Ausnahme von Kakaofett undKakaobutter.

8 4
Die Beamten der Polizei und die von der zuständigen Be¬

hörde beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die Räume
der Betriebe, die von den Vorschriften der §§ 1 und 2 betroffen

^derzeit einzutreten, daselbst Besichtigungen vorzunehmen,
Geschäftsaufzeichnungen einzusehen und nach ihrer Auswahl Pro¬
ben zur Untersuchunggegen Empfangsbestätigung zu entnehmen.

Die Unternehmer sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter
und Aufsichtspersonensind verpflichtet, den Beamten der Polizei
und den Sachverständigen Auskunft über das Verfahren bei Her¬
stellung der Erzeugnisse, über die zur Verarbeitung gelangenden
Stoffe, Insbesondere auch über deren Menge und Herkunft zu
erteilen.s

8 5
Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen Ve-

rlchterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, verpflichtet,
über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse, welche durch die
Aufsicht zu ihrer . Kenntnis kommen, Verschwiegenheitzu beo¬
bachten und sich der Mitteilung und Verwertung der Geschäfts-
und Betriebsgeheimnisse zu enthalten. Sie sind hierauf zu ver¬
eidigen.

8 6
Die Unternehmer der von den Vorschriften der §§ l und 2

betroffenen Betriebe haben einen Abdruck dieser Verordnung in
ihren Vetriebsräumen auszuhängen.

8 7
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur

Ausführung dieser Verordnung.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften

dieser Verordnung zulassen.

Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis
zu 3 Monaten wird bestraft:

1. wer den Vorschriften des § 1 Abs. I , des 8 2 oder des 8
4 Abs. 2 zuwiderhandelt;

2. wer der Vorschrift des § 5 zuwider Verschwiegenheitnicht
beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Ge¬
schäfts- oder Betriebsgeheimnissensich nicht enthält;

3. wer den im § 6 vorgeschriebenen Aushang unterläßt;
4. wer den auf Grund des § 1 Abs. 2 oder des § 7 Abs. 1

erlassenen Bestimmungenzuwiderhandelt.
Sn dem Falle der Nr. 2 tritt die Verfolgung nur auf An

trag ein.
8 9

Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen, deren Unter¬
nehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten unzuverlässig
zeigen, die ihnen durch diese Verordnung oder die dazu erlassenen
Ausführungsbestimmungen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Ueber die Be-
schwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 10
Diese Verordnung tritt mit dem 18. Dezember 1915 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens
Berlin , den 16. Dezember 1915.

Der Stellvertreter des ReichskanzlersDelbrück.

Marienberg, den 18. Dezember 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In letzter Zeit ist es verschiedentlich vorgekommen,

daß seitens der Herren Bürgermeister Anträge auf Be¬
willigung von Witwen- und Waisengeldern für Hinter¬
bliebene von Militärpersonen vom Feldwebel abwärts
doppelt und zwar an das Bezirkskommando Limburg
sowie bei der stellvertretenden Intendantur zur Vorlage
gelangten.

Um doppelte Zahlungsanweisungen, sowie Rück¬
zahlung evtl, überzahlter Beträge von seiten der Hinter¬
bliebenen zu vermeiden, weise ich daraus hin, daß nur
eine einmalige Vorlage der in Frage kommenden An¬
träge und zwar an das Landratsamt zulässig ist.

Der König!. Landrat.
Thon.

Ausführungsanweifung
zu den Verordnungen des Bundesrats vom 11. Novem¬
ber 1915 über die Regelung der Preise für Buchweizen
und Hirse und deren Verarbeitungen(RGBl S . 750),
Iber die Regelung der Preise für Gemüse und Obst
RGBl . 5 . 752), über die Regelung der Preise für

Obstmus und sonstige Fettersatzstoffe zum Brotaufstrich
(RGBl. S . 754).

1. Die in .den §§ 2, 3 und 7 Abs. 2 der drei oben¬
genannten Verordnungen den Landeszentralbehörden
mit dem Rechte der Delegation vorbehaltenen Befugnisse
übertragen wir den Regierungspräsidenten, für Berlin
dem Oberpräsidenten.

2. Kommunalverbände im Sinne der Verordnungen
sind die Landkreise. Wer als Gemeinde, Gemeinde¬
vorstand und Vorstand des Kommunalverbandes anzu¬
sehen ist, bestimmen die Gemeindeverfassungsgesetze und
die Kreisordnungen.

3. Die Gemeindevorstände und Vorstände der
Kommunalverbände werden ermächtigt, die Festsetzungen
nach den §§ 3 der Verordnungen an Stelle der Ge¬
meinden und Kommunalverbände vorzunehmen.

Berlin, den 9. Dezember 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Dr. Sydow
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen

und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

Der Minister des Innern,
von Loebell.

Hannover, den 6. Dezember 1915.
Dem Gemeindevorsteher und Standesbeamten in

Rolovon, Landkreis Hannover, find in der Nacht vom
1. zum 2. Dezemberd. Is . durch Einbruch in das
Amtslokal die Amtssiegel der Gemeinde und des Standes¬
amts Rolovon gestohlen worden.

Es liegt die Vermutung nahe, daß die entwendeten
Stempel zur Fälschung von Urkunden benutzt werden.
Antrag: Ermittelung des Täters , Beschlagnahme der
Siegel und Nachricht an den Landrat in Hannover.

Die als Ersatz für die gestohlenen neubeschafften
Stempel werden unter dem Adler den Vermerk : Stempel
2 tragen.

Der Regierungspräsident.
J . V-: gez. Rudbe.

J . Nr. K. A. 11417.
Marienberg, den 23. Dezember 1915.

An die Herren Standesbeamten des Kreises.
Die zum Gebrauch für das Jahr 1916 bestimmten

Standesregister sowie die auf Staatskosten gelieferten
Standesamtsformulare lasse ich Ihnen in den nächsten
Tagen zugehen.

Ich ersuche wiederholt, die Standesregister schonend
zu behandeln und sorgfältig aufzubewahren.

Ferner mache ich aus die unbedingte Notwendig¬
keit der rechtzeitigen und vollständigen Führung des
Nebenregisters und des alphabetischen Namensoerzeich-
niffes aufmerksam.

Am 1. Januar 1916 sind die Standesamtsregister
für 1915 vorschriftsmäßig abzuschließen und die alpha¬
betischen Verzeichnisse in dem Haupt- und Nebenregister
aus ihre Vollständigkeit nochmals sorgfältig zu prüfen,
erforderlichenfalls zu berichten und zu ergänzen.

Dornige Wege.
Roman von I . v. Düren. 10

Die Phantasie der jungen Leute überbot sich dann in
Kühnheit und Farbenpracht ; und Frau Lorentz, die doch alles
gelesen zu haben glaubt ,wurde ganz kleinlaut, wenn sie er¬
fuhr, daß sie so wichtige Ereignisse übersehen. Ihre Schwester,
hoch gewachsen, ernst und zurückhaltend im Wesen, hatte sich
innig an Ernestine angeschlossen. Sie beteiligte sich in der
Hauptstadt mit Erfolg an sozialen Hilfsarbeitern

Sie besuchte Volksküchen, Jugendhorte , Säuglingsheime,
las an mehreren Abenden in Vereinen den jungen Fabrikarbei¬
terinnen vor, unterwies sie im Nähen und Flicken, beschäftigte
sich mit geistig zurückgebliebenen Kindern und kannte nichts
anderes , als ihre Kräfte in dieser Art zu veriverten. Bemitteft
von Hanse ans , verwandte sie einen großen Teil ihres Ver¬
mögens für öffentliche gemeinnützigeZwecke. Jetzt verbrachte
sie einige Wochen bei ihrer Schwester, um sich etwas auszu-
ruhen . Diesmal wollte Frau Lorentz mit ihrem Mann nach
Ostende. Da sollte Lnci den Haushalt und die Kinder inzwi-
Kchen versehen. Als letzte erschienen die Frau Schulinspektor
Mit ihrem Gatten , der Direktor Hennig mit seiner einzigen
sTochter, einer Freundin Ediths , einem lebhaften, interessanten
Mädchen, deili man es ansah, daß es gewohnt war , schon
früh selbständig seine eigenen Wege zu gehen. Asseffor Laue,
(Zahnarzt Horst, Ingenieur Weltmann , Leutnant Fredrich zu
Werde waren eben gekommen und bestürmten die kleine, kecke
Maria um den versprochenen Tee, den sie mit Hilfe ihrer
jüngeren Schwester im Gurten kredenzte.

Die Unterhaltung war bald iin Gange. Die jungen Mäd-
-chen scherzten und lachten am unteren Ende des Tisches. Frau
Bürgermeister ließ sich von Lnci Vortrag halten über die Er-
tzebnisie, über die Aufgaben und Ziele des jüngst vergange¬
nen Frauenkongresses. Frau Kreisphysikus Langen hatte Ho¬
henfels an ihre Seite gewinkt. „Nicht wahr, Sie stammen aus
ver Linie Hohenfels, die in Süddeutschland ansässig gewesen.
Ich bin eine Geborene von Santen .Meine verstorbenen Eltern
waren Ihre Nachbarn."

L „Von Santen ?" wiederholte Fritz nachsinnend. „Ich glaitbe,
daß wir mit der Familie durch Heirat verwandt sind."

„Aber gewiß," fiel Frau Margarete ein. „Eine Schwägerin
meines Vetters hatte einen Hohenfels. Wie merkwürdig ! Sie
sind mir doppelt willkommen. In meiner Jugend lernte ich
auf Hohenfels ein Fräulein von Behringen kennen.

„Meine Mutter, " erwiderte Fritz Hohenfels
„O. welch ein seltsamer Zufall !" rief Frau Phystkus er¬

staunt . „Daß ich noch einmal die Freude haben werde, von
meiner Jugendfreundin zu hören." Lebhaft fragte sie nach dem
Ergehen der Majorin . Fritz konnte nicht ausführlich genug
ftln . Schließlich wurde ihm das Verhör peinlich. Er ärgerte
sich, daß er nachgegeben ijsid hierher gekommen. Ts 'war
unmöglich, sich vor der Welt zu flüchten. Bald würde man
wlffen, was ihn hierher getrieben in diesen kleinen, weltent¬
rückten Winkel. Und von neuem würde das ans Tageslicht
gezerrt werden, was ihm so demütigend gewesen. Er seufzte
wie befreit auf, als Frau Lorentz sich ihm näherte.

„Nicht wahr , bei uns in Berlin beginnt die Saison erst
Ende Oktober, Anfang November. Man darf bis dahin eigent¬
lich noch gar nicht zu Hause sein. Sie haben doch gewiß
lange Zeit in Berlin gelebt. Mein Gott . Sie Glücklicher! Je¬
den Tag fern von dem Dorado meiner Träume , erscheint mir
eigentlich leer und zwecklos. Wenn nur Guido nicht so eigen¬
sinnig wäre ! Er könnte ganz gut von da aus seine Geschäfte
leiten. Man lebt hier wirklich nicht. Es ist nichts als ein laues
Vegetieren."

„Sie vergessen Ihre schöne Häuslichkeit hier. Ihre Pflich¬
ten, wart die Frau Bürgermeister etwas spitz dazwischen. Sie
hatte vor Jahren die Hoffnung gehegt, daß Lorentz eine ihrer
Tocrfter freien rvürde. Er hatte dort viel im Hause verkehrt.

Dann hatte er durch Zufall den Kommerzienrat Halden mit
seiner Familie im Bade kennen gelernt und sich mit der hüb-
scheu, frischen Adamine verlobt. Die junge Frau fühlte sich
nicht im geringsten durch die kleine Zurechtweisung beleidigt.
Sie hatte die Art, das , was ihr unangenehm war , einfach
nrchl zu bemerfen. So verbeugte sie sich mit einem kiebens-
würdigen Lächeln vor dem gestrengen weiblichen Oberhaupt
der Stadt , huschte zu Ernestine herüber, die im erlisten Ge¬
spräch neben Landrat Klausen saß, faßte sie um die Taille und
jagte schmeichelnd: „Liebes, süßes Doktorchen. ich habe tau¬
send Fragen auf den Lippen.Pars ich mal mit meinem kleinen
Zweigespann zu Jhiien in die Sprechstunde kommen ? Ich be¬

wundere Sie immer, wenn Sie den heißen, sonnigen Weg zu
unserem Fabrikviertel zu Fuß machen. Und dabei diese» Teint,
Doktorchen! Zart und rein wie ein Pfirsich; und ich, die ich
jedem Sonnenstrahl wehre, habe mit jedem Jahr einen stärke¬
ren Sommersprossensattelauf meiner nicht gerade griechischen
Nase. Doktorchen,erklären Sie mir doch das Geheimnis , im¬
mer jung und schön zu bleiben." Damit neigte sie ihr Gesicht
zu Ernestine hinab und sah ihr schelmisch lachend in die Augen.

„Den Sommersprossensattelsehe ich einfach nicht." lachte
gutmütig Ernestine. „Sie sehen blühend und frisch ans und kön¬
nen mit Ihrem äußeren Menschen zufrieden sein. Wehren Sie
der Sonne nicht; es kommt eine Zeit , in der man sich nur all¬
zusehr nach Licht und Sonnenschein sehnt."

„Doktorchm, nur nicht trSMch iverdeu. Ich glaube es ist
Zeit zum Musizieren. Ich spiele Ihnen heute etivas recht Lufti¬
ges vor. Lus dem Walzertrauin und der lustigen Witwe. Bei
uns in Berlin kennt das jeder. Sie müffen's doch auch einmal
hören." Und ohne auf die Antwort Ernst 's zu warten , war
sie ins Gartenhaus gerauscht und begann zu spiele». Die lusti¬
gen Melodien klangen in den Garten hinaus . Man plauderte
und lauschte und applaudierte, als Frau Lorentz mit einem
flotten Walzer geendet. Nun folgte Magdalene dem Amts¬
richter zum Flügel . Sie sang frei, unbefangen, mit noch wenig
geschulter, aber frischer Stimme uud bot. während sieleicht
an den Flügel gestützt dastand, ein bezauberndes Bild jugend¬
licher Schönheit und Anmut . Alles atmete an ihr frische, un¬
verbrauchte Kraft. Ihr lebhaftes Gesicht spiegelte getreu die
Empfindungen wieder, die sich beim Singen in ihr regten.
Ihre Augen leuchteten; die geöffneten dnnkelroten Lippen,
zwischen denen die weißen Zähne blitzten, sprachen so süß von
Glück und dem Verheißen schöner Hoffnungen und sehnsüchti¬
ger Wünsche. Leo Bergs Augen wauderten immer wieder
zuihr . Fast mechanisch begleitete er sie, und wie im Traume
brach er mit einigen Akkorden aus eigener Phantasie ab. ivenn
ste geendet. Immer wieder schlug er neue Noten ans ; er
wurde nicht müde, zu begleiten und sie nicht müde, zu sin¬
gen. Man hatte sich im Zimmer niedergelassen, um zu lau¬
schen.Frau Phystkus nahm mit Befriedigung die Komplimente
entgegen, die man dem Talent und der Schönheit ihrer Toch¬
ter niachte. Ernestine saß mit still rneinandergeschlimgenen
Händen in der dunkelsten Ecke des Zinimers . 225,20



Vis spätestens zum 10. Januar 1916 ersuche ich
die Nebenregister hierher zur Prüfung einzureichen.

Die Einreichung der Urkunden über die im Jahre
1915 im Bezirke vorgekommenen Eheschließungen von
Angehörigen der ausländischen Vertragsstaaten erwarte
ich bestimmt bis zum I. Januar 1916. Ich verweise
hierbei auf meine Verfügung vom 19. Dezember 1907,
K. A- 6584, Kreisblatt Nr . 102.

Der Königliche Landrat.
Thon.

Tgb. Nr. 11249.
Marienberg, den 21. Dezember 1915.

An die Herren Bürgermeister der nachstehend
genannten Gemeinden.

Den nachstehend aufgeführten Gemeinden sind die
beigesetzten Beträge als Staatsbeihülfen zu den im
Etatsjahr 1915 ausgeführten Oedlandaufforstungen be¬
willigt und zur Auszahlung angewiesen worden:

1. Korb . 54 Mk.
2. Langenbachb. K . 54 „
3. Mörlen . . . . 36 „
4. Neunkhausen . . 110 „
5- Norken . . . . 70 „
6. Bölsberg . . . 40 „
7. Erbach . . . . 60 „
8. Stangenrod . . 76 „
9. Alpenrod . . . 30 „

10. Hachenburg . . 50 „
11. Weitzenberg . . 60 „
12. Höhn-Urdorf . . 60 „

Die Gemeinderechner ersuche ich mit Einnahme¬
anweisung zu versehen.

Der Königliche Landrat.
Thon.

Tgb. Nr. 11251.
Marienberg, den 21. Dezember 1915.

An die Herren Bürgermeister der nachbenannten
Gemeinden.

Den nachstehend aufgeführten Gemeinden sind die
beigesetzten Beträge als Staatszuschüsse zu den im Etats¬
jahre 1915 ausgeführten Oedlandaufforstungen bewilligt
und zur Auszahlung angewiesen worden:

1. Ailertchen . . . 85 Mk.
2. Dreisbach . . . 90 „
3. Fehl-Ritzhausen . 60 „
4. Liebenscheid . . 50 „
5. Löhnfeld . . . 35 »
6. Lochum . . . . 100 „

Der Herr Landeshauptmann ist um Auszahlung
der in Aussicht gestellten gleichen Beträge als Beihülfe
des Bezirksverbandesvon dem Herrn Reg. - Präsidenten
ersucht worden.

Die Gemeinderechner ersuche ich mit Einnahme¬
anweisung zu versehen.

Der Königliche Landrat.
Thon.

Marienberg, den 13. Dezember 1915.
Sessentliche Bekmnmchmg.

Steuerveranlagungfür das Stenerjahr 1916.
Aus Grnnd des § 25 des Einommensteuergesetzes

wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von
mehr als dreitausend Mark veranlagte Steuerpflichtige
im Kreise Oberwesterwald aufgefordert, die Steuerer¬
klärung über sein Jahreseinkommen nach dem vorge¬
schriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis
einschl. 20. Januar 1916 dem Unterzeichneten schriftlich
oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben,
datz die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen ge¬
macht sind-

Die obenbezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Ab¬
gabe der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen
eine besondere Aufforderung oder ein Formular nicht
zugegangen ist. Auf Verlangen werden die vorgeschrie¬
benen Formulare von heute ab in meinen Geschäfts¬
räumen kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Ab¬
senders und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibe¬
briefes. Mündliche Erklärungen werden von dem
Unterzeichneten Vormittags von 9—12 Uhr im Büro
der Deranlagungskommission hier entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt, hat gemäß § 31 Absatz 1
des Einkommensteuergesetzes neben der im Veranla-
gungs- und Rechtsmittelverfahren endgültig festgestellten
Steuer einen Zuschlag von 5 Prozent zu derselben zu
entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
oder wissentliche Verschweigung von Einkommen in der
Steuererklärung sind im § 72 des Einkommmensteuer-
gesetzes mit Strafe bedroht.

Gemäß § 71 des Einkommensteuergesetzes wird
von Mitgliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung derjenige Teil der
auf sie veranlagten Einkommensteuernicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung entfällt. Diese Vorschrift findet aber
nur auf solche Steuerpflichtige Anwendung, welche eine
Steuererklärung abgegeben und in dieser den von ihnen
empfangenen Geschästsgewinn besonders bezeichnet
haben. Daher müssen alle Steuerpflichtigen, welche eine
Berücksichtigung gemäß 8 71 a. a. O. erwarten, mögen
sie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von
mehr als 3000 Mark veranlagt gewesen sein oder nicht,
binnen der oben bezeichneten Frist eine die nähere Be¬
zeichnung des empfangenen Geschäftsgewinns aus der

Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende Steuer¬
erklärung einreichen.

Der Vorsitzende der Cinkommensteuer-Veran-
lagungskommission.

Thon.

Der Krieg.
Tagesberichte der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 25. Dez. (W B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von La Bassee wurde eine feindliche,
gegen unsere Stellung vorgetriebene Minenanlage durch
eine erfolgreiche Sprengung unserer Truppen zerstört.
Sonst hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An verschiedenen Stellen der Front fanden Pa¬

trouillengefechte statt. Russische Aufklärungsabteilungen,
die an unsere Linien heranzukommen versuchten, wurden
abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier den 26. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei andauerndem Regenwetter war die Gesechts-

tätigkeit auf dem größten Teile der Front nur gering,
lebhafter in Gegend nördlich von Albert, an einzelnen
Stellen der Champagne und in den Vogesen nördlich
von Sennheim.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Patrouillenunternehmungen in Gegend von

Dünaburg waren erfolgreich. Stärkere russische Erkund¬
ungsabteilungen wurden nordwestlich von Czartorysk
und bei Berestiany (südöstlich von Kolki) abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 27. Dezbr. (W. T. B . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein von den Franzosen nordöstlich von Neuville

gesprengter Trichter ist von uns besetzt. Eine feindliche
Sprengung auf der Combreshöhe richtete nur geringen
Sachschaden an. Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Die Beerdigung des Generals von Gmmich.

Hannover, 25. Dezbr. Mit hohen militärischen
Ehren ist heute Mittag der allzufrüh Heimgegangene
siegreiche Führer der hannoverschen Truppen in heimat¬
licher Erde zur letzten Ruhe bestattet worden. Fürsten
haben ihm, mit dem einer der Besten unseres Volkes
dahingegangen tst, das Geleit gegeben auf diesem letzten
Wege. Aber an diesem Wege stand auch die Liebe
des Volkes, das in ihm den Helden verehrt, der seinen
Truppen in mancher Schlacht ein bewährter Führer ge¬
wesen ist. Tausende und Abertausende hatten sich auf
dem Wege zum Friedhofe zusammengefunden, um ihre
Teilnahme an dem Verluste zu beweisen und den toten
Helden noch einmal zu grüßen. - In der Kuppelhalle
des neuen Rathauses wo die Leiche aufgebahrt war,
versammelte sich vorher ein großes Trauergefolge am
Sarge, um den sich in dichten Reihen die kostbaren
Kranzspenden häuften, die als äußeres Zeichen der Teil¬
nehmer gespendet waren. Die Könige von Württemberg
und Sachsen, der Großherzog von Oldenburg, das Her¬
zogspaar von Braunschweig, Erzherzog Friedrich von
Oesterreich, die Prinzen Heinrich und Waldemar, Feld¬
marschall von Hindenburg und besonders die Truppen¬
teile des 10. Korps und die hiesigen Behörden hatten
Kränze gespendet. Den mit weißen Rosen geschmückten
Kranz des Kaisers legte der mit der Vertretung beauf¬
tragte General der Infanterie von Linde-Suden am
Sarge nieder. Persönlich nahmen ferner an der Feier
teil der Großherzog von Oldenburg, das Herzogspaar
von Braunschweig, zahlreiche höhere Offiziere, die Spitzen
der Behörden und Abordnungen der Truppenteile des
10. Korps.
Der Postanweifungsverkekr aus der Schweiz.

Bern, 27. Dez. Nach besonderer Vereinbarung
mit der französischen Postverwaltungwird ab 1. Januar
der Einzahlungskurs für Postanweisungen nach Frank¬
reich in der Schweiz auf 92 Franken für 100 Fran¬
ken herabgesetzt und der Höchstbetrag, der von einer
Person am gleichen Tage aufgegeben werden kann,
auf 200 Franken beschränkt. Der Einzahlungskurs
für Postanweisungen nach Deutschland wird ab 1. Januar
103 Rappen für I Mark , der nach Oesterreich 72.5
Rappen für 1 Krone betragen.

König Peter in Italien.
Rom, 26. Dez. König Peter von Serbien ist aus

Balona in Italien angekommen.
Auffindung wichtiger serbischer Dokumente.

Sofia, 24. Dez. Einem Blatte zufolge sind im
Palais des serbischen Thronfolgers Alexander in Nisch
zahlreiche wichtige Dokumente gesunden worden, da¬
runter der umfangreiche Briefwechsel Alexanders mit
gekrönten Häuptern, ferner einige Handschreiben des
Zaren. Unter den letzteren befindet sich ein Hand¬
schreiben, das die serbisch-bulgarischen Beziehungen und
die Verhandlungen Bulgariens mit den Ententemächten
betrifft. Die gefundenen Briefe, deren Zahl etwa 500
beträgt, sollen interessante Streiflichter auf die Rolle
Serbiens vor Ausbruch des Weltkrieges sowie auch
vor Beginn des serbisch-bulgarischen Krieges des Jahres
1913 werfen.

Vor der Entscheidungsschlacht.
Budapest, 27. Dez. Nach einer Meldung des „Est"

aus Salonik wollen die Ententetruppen die entscheidende
Schlacht gegen die Ientralmächte auf den Höhen von
Kilkitsch, 40 Kilometer nördlich von Salonik neben der
Bahnlinie Salonik - Doiran schlagen. Auf den Höhen
von Kilkitsch, Langada und Wortiads wurden bedeu¬
tende englisch- französische Truppenmassen zusammenge¬
zogen.

Wien, 27. Dezbr. Radoslawow erklärte einem
Politiker, daß das griechische Kabinett nach Informa¬
tionen der bulgarischen Regierung eine Landung von
Ententetruppen in Kawalla nicht zulassen werde. Diesen
Beschluß hätte die griechische Regierung der Entente
in Athen mitgeteilt.

Erfolgreiche Angriffe der Senussen gegen
Aegypten.

Konstantinapel, 27. Dez. Das Hauptquartier teilt
mit : Die Krieger des Scheiks der Senussen setzen in
mehreren Kolonnen ihre Angriffe gegen die Engländer
in Aegypten mit Erfolg fort. Die Gegend von Siva
ist vollständig von den Engländern gesäubert. Die Ko¬
lonne, die an der Küste vorrückt, griff die Ortschaft
Matruh (240 Km. östlich von Solum) an. Im Kampfe
wurden der Kommandant von Malruh und 300 eng¬
lische Soldaten getötet, der Rest der Feinde floh gegen
Osten. Die muselmanischen Krieger erbeuteten bei Solum
und Matruh von den Engländern zwei Leidkanonen
und eine Menge Artilleriemunition, sowU zehn Auto¬
mobile, wovon drei gepanzert sind und eine Menge
Kriegsmaterial.

Von Nah und Fern.
Marienberg, 28. Dez. Ernst und würdig, wie es

in solcher harten Zeit dem deutschen Volke anstand, ist
die Feier des Weihnachtsfestes vorübergegangen. Un¬
serer Kinderwelt, der für das unsägliche Leid, das über
der ganzen Kulturwelt lastet, noch die richtige Erkenntnis
fehlt — diesenz. It . allein glücklichen jungen Menschen¬
kindern haben wir natürlich die Festfreude nicht ver¬
derben wollen. Warf in so vielen Familien doch die
Abwesenheit des Vaters , Sohnes oder Bruders am
Weihnachtstageohnehin bereits einen Schatten auf die
Weihnachtsfreude selbst der Kinderherzen. Für die Er¬
wachsenen war Weihnachten, wie nicht anders zu er¬
warten war, ein ernstes und feierliches, aber kein fröh¬
liches Fest. Selbst dort wo für den Einzelnen nicht
nur persönliche Beteiligung an den bestehenden ernsten
Verhältnissen die Festfreude eingedämmt war, unter¬
blieben mit Rücksicht auf weniger Beneidenswerte allzu¬
laute Aeußerungen der Fröhlichkeit. Umso stärker war
der Besuch unseres Gotteshauses an den beiden Fest¬
tagen. Und wenn begreiflicherweise in vielen Fällen
bitteres Leid und schwerer Kummer dort Trost und
Linderung suchte — ebenso groß war die Zahl jener,
die das Bedürfnis anwandelte, Gottvertrauen und Zu¬
kunftshoffen auf die Allmacht des Schöpfers zu bekunden
und mit dem Danke für seine uns bisher sichtbar er¬
wiesene Gnade zu verbinden. Und diese tief im deut¬
schen Volke wurzelnde, von aller fremdländischen Hysterie
so himmelweit entfernte religiöse und sittliche Kraft
wirkte auch auf kleinmütige Herzen beruhigend und
stählend. Ein Abglanz dieser stillen, ernsten, aber ehernen
Zuversicht auf Deutschlands Bestehen und Zukunft fiel
auch auf die sonstige Weihnachtsbestimmung. Es war
ein „Kriegsweihnachten", dem unser ganzes deutsches
Volk die richtige Auffassung entgegenbrachte.

— Die noch wenige Tage vor Weihnachten ge¬
hegten Erwartungen, Weihnachten im winterlichen Fest¬
kleide bei Schnee und Eis feiern zu können, waren zu
Wasser geworden. Die Witterung am heiligen Abend
und an den beiden Weihnachtstagen war die denkbar
ungünstigste. Feiner Regen rieselte mit wenigen Unter¬
brechungen aus dem bleigrauen Gewölk hernieder und
machte den Aufenthalt im Freien unmöglich, was insbe¬
sondere für die liebe Jugend ein Opfer war. Nun ge¬
hört auch die zweite Kriegsweihnacht der Vergangenheit
an und hoffen wir, daß wir Weihnachten 1916 im
Zeichen des Friedens feiern können.

- Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden für
hervorragende Leistungen aus dem Felde ausgezeichnet
Herr Gerichtsvollzieher Wolf dahier, z. Zt. Feldwebel-
Leutnant, sowie Herr Gendarmerie-Wachtmeister Hart¬
mann in Limburg, welcher vorher in Marienberg in
dienstlicher Stellung war.

— Aus Beschluß des Vorstandes der Landwirt¬
schafts-Kammer für den Regierungs-Bezirk Wiesbaden
findet demnächst in Wiesbaden ein landwirtschaftlicher
Lehrkursus für Kriegsbeschädigte statt. - »Zur Teil¬
nahme berechtigt ist jeder Kriegsbeschädigte, einerlei, ob
er von Haus aus Landwirt ist, oder sich erst in Zu¬
kunft in der Landwirtschaft beschäftigen will. Auch
Kriegsbeschädigte, die bereits aus dem Heeresdienst
entlassen find, oder solche, die sich außerhalb von Wies¬
baden in Lazarettbehandlung befinden, können an dem
Kursus teilnehmen. Letztere werden auf ihren Wunsch
mit Genehmigung des stellvertr. Generalkommandos
des 18. A. - K. nach Wiesbaden überführt. — Der
Kursus beginnt voraussichtlich am 10. Januar 1916
und wird regelmäßig an den Wochentagen nachmittags
von 2 - 5 oder von 3 - 6 Uhr in der Mittelschule an
der Luisenstraße abgehalten. Die Teilnahme ist unent¬
geltlich. Unterrichtet wird hauptsächlich in folgenden
Fächern: Acker- und Pflanzenbau, Tierzucht, Betriebs¬
lehre, Deutsch, landwirtschaftliches Rechnen, Bürger- und
Rechtskunde. — Die Leitung des Kursus liegt in Händen
des Beamten der Landwirtschafts-Kammer, Leutn. d.
R. Kurandt-Wiesbaden, Anmeldungen sind umgehend



an die Landwirtschafts -Kammer f . d. Reg .-Bez . Wies¬
baden, Rheinstraße 92, zu richten.

— Verbotenes Feuerwerk . Der stellvertretende
Kommandierende General des 18. Armeekorps ha
folgende Verordnung erlassen: „ Auf Grund des § 9 b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851 verbiete ich den Verkauf und Abbrennen
jeglicher Art von Feuerwerkskörpern . Der Komman¬
dierende General : Freiherr von Gall , General der
Infanterie " .

Hachenburg, 24. Dez. Der Vizewachtmeister Toni
Dewald , Sohn des Lederfabrikanten Lorenz Dewald
von hier , wurde zum Leutnant im Feld -Artillerie -Regi-
ment Nr . 27 befördert.

Nauroth , 24. Dez. Herr Bürgermeister Wisser zu
Büdingen hat die Genehmigung des Herrn Regierungs¬
präsidenten zu Koblenz zu einem Industrieanschluß an
die Kreisbahn Scheuerfeld-Nauroth von seinem neuen
Quarzitbruch zur Beförderung von Gütern mittelst
Dampfkraft erhalten.

Westerburg, 26. Dez. Herr Landrat Abicht hier-
selbst ist an Scharlach-Fieber erkrankt und wird vor¬
aussichtlich einige Wochen dienstunfähig sein.

Herdorf , 24. Dez. Gestern fand auf der der Verg-
und Hütten -Aktiengesellschaft Friedrichshütte zu Herdorf
gehörigen Grube San Fernando die Ehrung von 6
Iubilaren statt, welche auf eine 40 bezw. 25 jährige
ununterbrochene Tätigkeit auf genannter Grube zurück¬
blicken konnten . Die Grubenverwaltung sprach den
Iubilaren ihren Dank für die jahrelange treue Pflicht¬
erfüllung aus und überreichte jedem ein namhaftes
Geldgeschenk.

Herborn . Es ist der seltene Fall eingetreten, daß
das hiesige theologische Seminar keinen Kandidaten hat.

Der Tabakbau in Hessen-Nassau. Die seit dem
Kriegsbeginn erheblich gestiegenen Tabakpreise haben
für das Jahr 1915 zu einem vermehrten Anbau von
Tabak in der Provinz Hessen-Nassau geführt . 399
Tabakpflanzer bepflanzten 127 Grundstücke unter vier
Ar Größe und 299 Grundstücke über vier Ar Größe
mit Tabak . Der Flächeninhalt der Tabakanpflanzun¬
gen erhöhte sich von 23,3 Hektar in 1914 aus 24,9
Hektar in 1915.

Koblenz , 26. Dez. Der Rheinpegel hat heute
Abend 8Vr Uhr bereits 4.97 Meter erreicht. Der
untere Weg der Kaiserin Augusta-Anlage ist stellenweise
überschwemmt. Das Wasser steigt noch weiter . Die
Mosel ist ebenfalls stark gestiegen.

Berlin , 20 . Dezbr . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Der Hauptausschuß des Reichstages beriet einen Ient-
rumsantrag , ob nicht die Postbeförderungsgebühren für
Soldatenpakete in dem Operations - und Etappenge¬
biet bis zu fünfhundert Gramm herabgesetzt oder die
Gewichtsgrenze erhöht werden kann . Der Staatsse¬
kretär des Reichspostamtes bezeichnete den Antrag als
undurchführbar . Der Antrag wurde jedoch von dem
Ausschluß angenommen.

Berlin , 27. Dez. In Jütland ist während der
Feiertage laut „ Berliner Tageblatt " ein großer Teil
des Vahnverkehrs vollständig eingestellt. Schwere
Schneestürme machten das Freihalten der Geleise un¬
möglich.

Berlin , 27. Dez. Aus Stockholm meldet das
„Berliner Tageblatt " den plötzlichen Tod des Grafen
Adlerberg , Gouverneur von Petersburg durch Herzschlag.

Königsberg i . Pr . 24 . Dez. Nach den neuesten
Feststellungen sind bei den Einfällen der Russen in Ost¬
preußen 22 Kirchen niedergebrannt und zerschossen. Bon
drei großen Holzkirchen , die als Eigentümlichkeit ost-
preußischer Bauweise früherer Jahrhunderte noch übrig
geblieben waren , sind zwei als verloren anzusehen.

Kristiania , 24 . Dez. (W . T B . Nichtamtlich .) Der
Staatsrat beschloß in seiner heutigen Sitzung , das am
18. Oktober erlassene Ausfuhrverbot für Butter auf¬
zuheben.

Lugano, 25 . Dez. Die römische Aristokratie ver¬
zeichnet wiederum ein Blutdrama . Gras Fenoglio , ein
bekannter Herrenreiter und Rittmeister im Dragoner¬
regiment Piemonte Reale , fuhr gestern mit seiner Ge¬
liebten , der Gräfin Alessandri Salvucci , spazieren. Vor
der Porta del Popolo überrannte der Gatte der Gräfin,
der beiden in einem Automobil folgte , das Gespann,
tötete Fenoglio durch einen Revolverschuß und entstellte
die Gräfin durch tiefe Messerschnitte für Lebenszeit.
Alessandri, der mit seiner Frau wegen Trennung der
Ehe prozessierte, wurde verhaftet.

Paris , 26. Dez. Aus New -Pork berichtet die
Agence Havas : Der „ Herald " meldet : Das den Frieden
darstellende Deckengemälde von Albert Bernard , das
von der französischen Regierung leihweise für die Aus¬
stellung, die am 2 Januar eröffnet werden soll, zur
Verfügung gestellt worden war , ist von dem Pier der
Transatlantischen Kompagnie , wo es vorläufig unterge¬
bracht worden war , verschwunden. Man glaubt , daß
es gestohlen worden ist. Das Bild war mit dem
Dampfer „ Espagne " am 15. Dezember angekommen
und sollte ein Hauptzugstück der Ausstellung bilde».
Es war mit 20 000 Pfund Sterling versichert, dem
Betrage , den der französische Staat an den Künstler
bezahlt hatte.

Apenta Bitterwasser ein englisches Unternehmen.
In der „ Allgemeine deutsche Bäderzeitung " ver¬

öffentlicht unser bekannter Balneologe Prof . Dr . Alex
Winkler in Bad Nenndorf in einer interessanten Ab¬
handlung über die Entbehrlichkeit der Mineralwässer
aus dem feindlichen Ausland folgende auszugsweise
gegebenen Ausführungen : Ebenso entbehrlich ist das
uns gleichfalls von den englischen Marktschreiern auf¬

gedrängte Apenta Bitterwasser . Diese Ware segelt
unter falscher Flagge : eine Täuschung, wie sie den Eng¬
ländern geläufig ist. Die „Apenta -Gesellichaft in Bu¬
dapest" gehört ausschließlich der „ Apollinaris Co. Ltd.
in London " . „ Apenta " sollte vom deutschen Publikum
ebensowenig gekauft werden, als deutsche Produkte von
englischer Seite berücksichtigt werden ! Kaufet daher nur
unsere und die Mineralwässer unserer Bundesgenossen:
Beim Einkauf weiset deshalb „ Apenta " zurück!

„Vermißt " . Im Gegensatz zu früheren Zeiten
bleiben unsere Kriegsteilnehmer heute, dank der groß¬
artigen Einrichtungen unserer Feldpost , in dauernder
Verbindung mit der Heimat . Man muß die Millionen-
ziffern unserer Feldpostsendungen und schließlich auch
die militärische Inanspruchnahme unserer Beförderungs¬
mittel in Betracht ziehen, um zu ermessen, daß auch
Stockungen im Verkehr mit dem Felde eintreten können.
Bleiben die Nachrichten eines Angehörigen aus dem
Felde aber allzulange aus, oder meldet ihn die amtliche
Verlustliste als „ vermißt " , dann ist mit der Möglichkeit
zu rechnen, daß er in Feindeshände gefallen ist.

Anfragen nach Vermißten können, wenn es sich
um den östlichen Kriegsschauplatz handelt , unmittelbar
an das Dänische Rote Kreuz in Kopenhagen , wenn
es den westlichen Kriegsschauplatz betrifft , an das Inter¬
nationale Rote Kreuz in Genf gerichtet werden . Außer¬
dem kann in allen Fällen die Vermittelung der Aus¬
kunftsstelle des Centralkomitees der Deutschen Vereine
vom Roten Kreuz , Abteilung für Gesangenenfürsorge
in Berlin , Abgeordnetenhaus , SW ., Prinz -Albrechtstr .,
Obergeschoß Zimmer Nr . 15, oder eine der zahlreichen,
an vielen Orten bestehenden Auskunftsstellen in An¬
spruch genommen werden. Bei Nachfragen nach Ver¬
mißten aus dem südlichen und südöstlichen Kriegsschau¬
platz ist eine direkte Anfrage bei ausländischen Stellen
nicht angezeigt.

Bei allen schriftlichen Nachforschungen ist es dringend
erforderlich , folgende Angaben zu machen: Vollständiger
Name und Truppenteil des Gesuchten (Regiment , Kom¬
pagnie, Batterie , Schwadron), Geburtsort und -tag,
ferner seit wann er verschollen ist, von wo aus und
wann die letzte Nachricht von ihm eingegangen ist.

Merkblatt für die Herren Landwirte!
In den Kreisen der Landwirtschaft scheint noch viel¬

fach Unklarheit darüber zu bestehen, in welchem Um¬
fange die Gerste an die Gersten-Verwertungs -Gesellschast
m. b. H . verkauft werden darf.

Wir sehen uns deshalb wiederum veranlaßt , die
Herren Landwirte zur Aufkfärung auf folgendes hin¬
zuweisen :

Don der gesamten selbstgewonnenenGerste dürfen
die Landwirte die eine Hälfte in ihrem landwirtschaft¬
lichen Betrieb nach Belieben verwenden. Verkäufe aus
dieser Hälfte sind an die Gersten-Derwertungs -Gesell-
schaft m. b. H gegen Bezugsscheine ohne weiteres zu¬
lässig.

Die andere Hälfte der Gerste ist grundsätzlich dem
Kommunalverband zur Verfügung zu halten . Gleich¬
wohl darf aus dieser Hälfte Gerste an die Gersten-
Derwertungs - Gesellschaft m. b. H . gegen Bezugs¬
scheine abgegeben werden.

Hiernach ist also zusamnienfassend zu bemerken,
daß der Landwirt seine gesamte Gerste, sofern er sie
nicht im eigenen landwirtschaftlichen Betrieb verwenden,
oder innerhalb seines eigenen Kontingents verarbeiten,
oder in seiner bereits bestehenden Saatgutswirtschaft
für Saatzwecke an Dritte liefern will , im vollen Um¬
fange an die Gersten-Verwertungs - Gesellschaft m. b.
H . veräußern darf.

Wir möchten nicht verfehlen, hierbei zu erwähnen,
daß der Kommunalverband bei seinen Ankäufen den
gesetzlichen Höchstpreis von M . 300. - für die Tonne
einhalten muß, während die Gersten-Verwertungs - Ge¬
sellschaft m. b. H . für deren Ankäufe nach ausdrücklicher
Bestimmung der Bekanntmachung vom 23 . Juli 1915
diefe Höchstpreise nicht gelten, in der Lage ist, ihren
Kommissionären die Zahlung wesentlich höherer Preise
- und zwar je nach Art und Güte bei Industriegerste
bis zu 350 Mk ., bei Braugerste bis zu 400 Mk ., für
die Tonne - sorzuschreiben.

Die Bewertung der Gerste geschieht durch die Boni¬
tierungskommission der Gesellschaft unter Mitwirkung
von Fachleuten aus landwirtschaftlichen Kreisen.

Die Einkaufspreise der Gersten-Verwertungs -Ge-
sellschaft m. b. H . sind kürzlich im Einverständnis mit
dem Ständigen Ausschuß des Deutschen Landwirtschafts¬
rats und der Reichsfuttermittelstelle endgültig festgesetzt
worden . Eine weitere Erhöhung derselben hat nach
der Absicht sämtlicher beteiligten Stellen als vollkommen
ausgeschlossen zu gelten.

Die Zurückhaltung der Gerste aus spekulativ en und
gewinnsüchtigen Beweggründen ist daher zwecklos und
widerspricht durchaus den wahren Interessen der deut¬
schen Landwirtschaft . '

Da ferner 15% , also etwa der 6. Teil der gesamten
Viererzeugung , an unsere Truppen abgegeben werden
müssen, so ist es schon aus diesem Grunde auch pa¬
triotische Pflicht jedesJ Laudwirts , durch bereitwillige
Hergabe seiner Gerste dazu beizutragen, daß diese An-
prüche des Vaterlandes in vollem Umfang erfüllt

werden können.

Gerften -verwertrurgs -Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

Zehn Gebote für den verkehr nrit dein
Arzte.

Die bei Dr . Walter Rotschild in Berlin -Wilmers-
dorf erscheinende„ Klinisch-Therapeutische Wochenschrift"

veröffentlicht 10 Gebote für den Verkehr mit dem Arzte,
der in der gegenwärtigen Zeit , wo alle ärztlichen Kräfte
so sehr in Anspruch genommen sind, vom Publikum
sehr beherzigt zu werden verdienen. Sie lauten in der
Hauptsache wie folgt:

1. Nimm den Arzt nicht unnötig bei jeder Kleinig¬
keit in Anspruch, warte aber nicht solange damit , bis
sich die Krankheit so verschlimmert hat , daß nunmehr
der Arzt geholt werden muß.

2. Wenn es dein Unwohlsein erlaubt , dann gehe
zum Arzte in die Sprechstunde und erspare ihm so einen
Weg.

3. Hast du dich entschlossen, den Arzt zu rufen,
dann bestelle ihn , wenn du noch am selben Tag besucht
sein willst , so zeitig, daß ihn dein Ruf noch erreicht,
bevor er von Hause weggeht.

4. Bestelle den Besuch des Arztes nicht für eine
bestimmte Tageszeit , sondern, wenn es sich nicht etwa
um einen dringenden, sofortigen Besuch erheischenden
Fall handelt , überlasse es ihm , wann er dich besuchen
will.

5. Lasse dem Arzte nicht sagen, er solle sofort
kommen, wenn es nicht wirklich notwendig ist.

6. Zur Nachtzeit rufe den Arzt nur in einem
wirklichen Notfalls.

7. Nimm den Arzt Sonntags nur in dringenden
Fällen in Anspruch.

8. Scheint dir einmal beim Notfälle sofortige ärzt¬
liche Hilfe erforderlich zu sein, so schicke nicht gleichzeitig
zu mehreren Aerzten, sondern zum nächsten erst dann,
wenn der zuvor Angegangene nicht kommen kann.

9. Erwartest du den Besuch des Arztes , so bereite
alles vor , daß kein überflüssiger Aufenthalt entsteht.

10. Auch in der Sprechstunde halte den Arzt nicht
unnötig auf.

Alkohol im Feld . Zu dem in vielen Blättern
gebrachten Artikel : „ Was schicken wir unseren Tapfern
zum Winter ins Feld ?" schreibt ein auf Urlaub weilender
Krieger von der Ostfront dem „ Hamb . Fremdenbl ." :
„Cs heißt immer , sendet Jucker, Schokolade , Butter,
Speck, Schmalz, Wollsachen, aber - „ fort mit dem Be¬
trüger Alkohol aus den Liebesgabensendungen !" Au¬
diatur et altera pars . Gestatten Sie mir ein paar
Worte der Entgegnung als einem, der nicht als Wissen¬
schafter daheim Ratschläge geben will , sondern der jetzt
selbst an der Front im Osten steht und dort persönlich
Eindrücke von dem empfangen hat , was unsereinem
da draußen nottut , was uns Freude macht. Und das
sind uuter anderem ganz besonders alkoholhaltige Ge¬
tränke . Da Wein , Rum ufw . nur in sehr geringen
Mengen an die Front geschickt werden, kann von einem
Mißbrauch dieser Getränke wohl kaum die Rede sein,
und damit fallen dann auch die Gefahren , die in dem
Aussatz geschildert werden, haltlos in sich zusammen.
Es heißt da ja auch selbst: „ Bei öfterem Gebrauch"
entsteht der bekannte Magenkrampf des Trinkers (!)
Genuß von „ nennenswerten Mengen " alkoholischer Ge¬
tränke ist der Grund zu Erfrieren . Und ich kann mich
nicht entsinnen, daß wir draußen des öfteren , oder gar
in nennenswerten Mengen Alkohl genossen hätten.
Weiter die Geschichte von dem eingeschlafenen Posten
Hat der Kerl vorher ein Paket mit Rum bekommen,
dann schiebt der Abstinenzler leicht und sofort dem Al¬
kohl zu. Man bedenke wieviel Erklärungen es doch
für solche Fälle geben kann ! Jeder wählt sich die seine.
Endlich das Wort Kaiser Wilhelms : „ Das nüchternste
Volk gewinnt " . Ich glaube, das Wort „ nüchtern" ist
nicht als Gegensatz zu „ betrunken " zu verstehen, sondern
in etwas weiterem Sinne aufzufassen, etwa gleich be¬
deutend mit ruhig , ernst, besonnen, ohne Sentimentali¬
tät . Ich sehe keinen Grund , daß wir draußen unter
auderen Entbehrungen auch noch die kleinen Alkohol¬
mengen, die uus gelegentlich gesandt werden , entbehren
sollen. Und darum bitte ich im Namen aller Kameraden,
die Unseren daheim nicht in entgegengesetztem Sinne
beeinflussen zu wollen-

Einer von der Ostfront.

Sammlung
für die deutschen Kriegsgefangenen in

Rußland.
Bei der Kreissammelstelle gingen weiter ein:

Aus Püschen . . 23,40 Mk.
Don der Gemeinde Steinebach . . . . 10, — „
Don Lehrer und Schulkinder in Steinebach 20, -
Don Lehrer Schimmel-Neunkhausen . . 10. - ..
Aus Enspel . 30,-

Herzlichcn Dank allen Gebern!
Die Sammlung wird geschloffen.

Der Vorstand des Roten Kreuz- und Vater¬
ländischen Frauen -Vereins.
Iweigverein Oberwesterwald.



Mlan?
am 3h D̂ezember 1914.

Aktiva.
Kassenbestand. . . 250,02 Mk
Geschäftsanteile bei Genossenschaften. 100,- „
Guthaben bei der Genossenschaftsbank in Wiesbaden 400, - „
Guthaben bei derselben in laufender Rechnung . . 17,12 „
Geräte . . 129 3̂4 „
Ausstände bei Mitgliedern. . . . 169)55 ",

Zusammen 1066,03 Mk
Passiva.

Geschäftsanteile . 267, - Mk
Reservefonds . 375,28 „
Vetriebsrücklage. . 408,14
Reingewinn. . . . 15 6̂1

Stand am 1. Januar 1914
Zugang in 1914
Abgang durch Tod

Zusammen 1066,03 Mk
Mitglied erbewegnng.

25 Mitglieder
rt

i
Stant) am 31. Dezember 1914 24 Mitglieder

Kiffer, den 24. Dezember 1915.Landw. Konsumverein
eingetragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.

G. Bell I., Direktor. C. Braun, Rendant.

Die vereinzbank Hachenburg
e. G . m. u. H.

übernimmt die Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren
gegen geringe Gebühr.

Die Papiere werden auf Verlosung kontrolliert,- Zinsscheine
bei Verfall getrennt und auf Konto-Korrent-Konto oder Sparkassen¬
buch gutgeschrieben.

Für die Stücke der Ariegsanleihe wird eine Gebühr
nicht berechnet.

Schrankfächer (Safes ),
die unter dem Verschlüsse des Mieters stehen, werden je nach der
Größe des Faches für Mb. 6, - und Mk . 10,- pro Jahr
abgegeben.

p. p.
Die verehr!. Geschäftsleute von Marienberg und

Umgegend mache ich darauf aufmerksam, daß ich in
Hachenburg,  Koblenzerstraßeein

Inkasso-Büro
seit längerer Zeit eröffnet habe.

Beitreibung von Forderungen auf gerichtlich
und außergerichtlichem Wege.

Bereits für verloren gegebene Außenstäude habe
ich mit Erfolg bearbeitet.

Indem ich bitte, mein Unternehmen durch Ueber-
weisung zahlreicher Aufträge unterstützen zu wollen, sichere
ich im Voraus prompte und zuverlässige Bearbeitung
zu und zeichne

Hochachtungsvoll
Albert Lisvogl,

Hachenburg.

llreiS'Zpsrkssse
des OdemesiemMmses in Unnenberg
Die Kasse ist von der König!. Regierung als mündelsicher erklärt.

Für die Spareinlagen haftet außer den nach Re¬
gierungs - Vorschrift sicher angelegten Kapitalien
der Kasse noch der Oberwesterwaldkreis mit seinem
Vermögen und seinen gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe
vom I. Januar 1916 ab 4 o mit Verzinsung vom

, Einzahlungstage bis zum Rückzahlungstage.
Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben durch die

Satzung gewährleistet.
Einzahlungen nehmen auch die bekannten Erheberstellen der Kasse

entgegen.

Mehrere Sch reiner
sowie

ein Arbeiter
welcher mit Säge- und Hobel¬
maschinen vertraut ist, sucht sofort
bei gutem Lohn und dauernder
Stellung

Fh panthel.
Möbelfabrik,

Bahnhof Korb (Westerwald).

Lichti

Neu eintreffend!

Karbid
Pfund 24 Pfg.

P«fn|itts9}0fei!ü Hachentarg.
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Grotzes Lager in fchwarzen und f)
farbigen O

• Samen- und Mnder-Mntel8
^ Fortwährend Eingang von Neuheiten . 0$
5 Wilbelm «Riffcpr . 8

i
Wilhelm Pickel.

Inh . Carl Pickel,
Hachenburg.

8
Waschmaschine

„Rabid"
die billigste Waschmaschine

der Gegenwart,
macht sich durch sparsamen Seife¬
verbrauch in kurzer Zeit bezahlt.

Paffend für jeden Waschkeffel.
Alleinverkauf

Carl bischer. Ä; 9,Hachenburg.

44
q
4jq

Unjer ständig sehr großes Warenlager und recht¬
zeitige Masseneinkäufe machen es möglich, sehr viele Stoffe
und fertige Artikel noch zu billigen Friedens¬
preisen  anzubieten.

Wir empfehlen:
Schwarze, farbige und karrierte Kleider¬

und Kostümstoffe
Hemdenbiber, Kleiderreleur , Kleidersiamosen

Druckflanelle - Bettdecken und Bettücher
Bettuchhalbleinen und Bettuchnessel
Bettdamast und karriertes Bettzeug

Bettkatune und -Biber - Hemdentuche
Fertige Handtücher und am Stück

Noch große Borräte in Schürzenstoffen
Damen- und Kinderschürzen

Normalhemden - Hautjacken und -Hosen
Sweater

Lama-, Ehenille - und Plüschtücher
Schwarze und farbige Damen- u. Kindermäntel

Ulster, Bozener Mäntel und Capes
Manns - und Knabenjoppen
Herren- und Knabenanzüge

Großer Posten Manchester-Knabenanzüge
Damen-, Manns - und Kinderstrümpfe

Ausgezeichnete und angefangene Handarbeiten
Fertige Betten - Barchente

Bettfedern und Daunen
Stahl - und Kapokmatratzen.

H. Zuckmeier,
Hachenburg.

»fJFE | i: i [

Empfehle zu billigen  Preisen:

Allfüge, — ilcbfnidicr, — Wer, A
KiMer Miinlrl—|lrirrinrn(Capes) %

für Lserren, Burschen und Anaben

Damen- u. Kinder-Mäntel, ^
Pelze, Laim- und Ehenille-Tücher, Kapuze«

alles noch in großer Auswahl und guten Qualitäten

ÜMb.Zeewald«Hachenburg.

Infolge Petroleum¬
mangels empfehle
Aectzleu-
Tischlauipe«

Mk. 6,50.
Aeetzleu-Stum-Latwue«
Mk. 4,50.

: Katalog gratis=
Hugo Krön,

Apparate-Bauanstalt,
Kreuznach,

Sigismundstraße 4.

SdiubvparetiI
I

aller Art
| kaufen Sie gut und billig bei
| August Schwarz

Marienberg

Wir empfehlen zur sofortigen
Lieferung:

Thomasmehl , Kali -Salz,
Kaimt , Superphosphat u.

Armnoniak -Super-
phosphat,

Carbid,
Schweinemaftschrot,

Brockmanns Futterkalk,
Kochsalz, Viehsalz u. s. w.

alles in guter Qualität.

Carl Müller Ähue,
Aroppach,

Bahnhof Jngelbach,
Fernsprecher Nr. 8, Amt Alten¬

kirchen (Westerwald).

Für uuscrc Äldatcn:
Chokolade , Cacao, Tee,

Stärkungsmittel , Cognak,
Arrak , Rum

in und V2 Pfund -Packeten.
Ungeziefermittel.

Apotheke Marienberg.

Äerzte
empfehlen als vortreff¬

liches Hustenmittel

liaiflncnt-Ä

| Heiserkeit, Verschleimung, I
Keuchhusten, Katarrh,

Ischmerzenden Hals, sowie
| als Vorbeugung gegen Er¬

kältungen, daher hochwill¬
kommen jedem Krieger!

66 not- begl. 3eug-
' 7 s niffe von Aerzten
und Privaten verbürgen den

sicheren Erfolg.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.

iKriegspack. 15 Pf ., kein Porto .!
^Zu haben inApotyeken sowie bci|

E. Zitzer in Marienvcrg.
Ant. Schneider in Alpenrod,

Gustav Kessler in Kos.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

